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Beſtellungen 
nehmen alle Poſt⸗Anſtalten des 
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In halt. 


Deutſchland. Berlin (Erfatzwahlen zum Gemeinderath; Hof- 
nachrichten! Parteibildung in d. künftigen 2. Kammer; Kammerwahlen; 
Tod d. Miniſters v. Thiele); Breslau (Fürſtbiſchof v Diepenbrok; Siz⸗ 

ung 5 Mat e EHEN) Glatz (Hinrichtung); Stettin (Ma⸗ 
kinenachrichten). 

Diner ich. Wien (Erlaß d. JuſtizMiniſteriums; ſtrenge Ker ⸗ 
kerhaft abgeſchafft; N. Oderztg d. Poſtdebits entzogen). 

9 Schweiz. Zürich (Kadetten⸗ Manöver); Bern (d. Neuenburger 

5 fie nkreich. Paris (Vertrag mit d. Parifer Immob.- Bank; Po⸗ 
lizeimaßregeln gegen Verbreitung falſcher Gerüchte; über d. Armeere⸗ 
duktion; Wahlagitation; demokr Maniſeſt) . Re 

England. London (zu Wellington's Leichenbegängniß). 

Focales Poſen; Birnbaum. 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Perſonal⸗Ehronik. 

seg. 0 0 

aktions⸗Korteſpondenz. 

* Breslauer Oper. A Eine Mutter des Volkes. — 
Vermiſchtes. \ 

Anzeigen. 
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Berlin, den 24. November. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädidigſt gerubt: Dem Kurfürſtlich Heſſiſchen Kammerherrn und 
Geſchäftsträger an Allerhöſtihrem Hoflager, Freiherrn v. Dörnberg, 
den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Kaiſerlich Ruſſiſchen 
Oberſt⸗Lieutenant v. Neu daczyn zu Radom in Polen, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem Landgerichtsrath Dr. jur. Johann 
Anton Lautz zu Köln, dem Ober⸗Kommiſſarius Schumacher und 
dem Polizei⸗Kommiſſarius v. Hun teln — Beide zu Bremen — den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe ; fo wie dem Handlungsgehülfen 
Philipp Roſorius zu Mülheim an der Ruhr, die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen. 


Se. Ercellenz der General der Kavallerie und Oberbefehlshaber 
der Truppen in den Marken, von Wrangel iſt nach Gramzow 


abgereiſt. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Paris, den 22. November. Auch heute dauerte der Zudrang 
zu den Abſtimmungs⸗Urnen fort. — Fernere Nachrichten aus den 
Departements melden von ununterbrochenem Enthuſiasmus. Man 
bemerkte Züge von Votirenden, denen Fahnen und die Büſte des Prinzen 


vorangetragen 0 ! 
aris, den 23. November. Vormittag. Definitives Reſultat 
über die Abſtimmung im Seine⸗Departement: Es ſtimmten mit Ja: 
208,600; mit Nein: 53,600. * 
Außerdem ſind folgende Abſtimmungen bis jetzt bekannt: In der 
Armee: 80,000 Ja; 3000 Nein. 
Turin, den 19. November. Der Miniſter⸗Präſident Graf 
Cavour iſt bereits hergeſtellt. 


Telegraphiſche Depeſche der Preuß. Zeitung. 
ur 8 rn — Der erſte Wabltag iſt in aller Ruhe 
vorübergegangen; in Paris ſelbſt war der Andrang der Wähler weni⸗ 
et bemerkbar, als in der Bannmeile. Die Landgemeinden votiren, 
telegraphiſchen Depeſchen zufolge, in Maſſe, den Klerus an der Spitze. 
Von legitimiſtiſchen Mitgliedern des geſetzgebenden Körpers treten nur 
Kerdrel und Galviere zurück. Ein heftiger Angriff Caſſagnac's gegen 


die Bourgeoisie in einem, die „Löſung“ uberſchriebenen Artikel des 
neuen „Conſtitunionnel“ iſt in der für Paris beſtimmten Auflage auf 
Höheren Befehl geſtrichen worden. 


— 


＋ Breslau, den 22. November. Vergönnen Sie mir in Ihrem 
Feuilleton Raum für einige Zeilen über ein Ereigniß, welches in dem 
hieſigen Kunſtleben eingetreten iſt und hier wie überall Epoche macht. 
Richard Wagners „ Tannhäuſer“ iſt in raſcher Aufeinanderfolge 
zehn Mal aufgeführt worden, und wir berichten dieſe Thatſache mit 
Vergnügen als ein Zeichen, daß trotz aller Verirrungen, zu denen ſich 
der Beifall des Publikums in vergangenen Jahren verleiten ließ, den⸗ 
noch der gute Geſchmack im Gebiete der Muſit hierſelbſt noch nicht aus⸗ 
geſtorbeu iſt. Wir haben die Aufführung des „ Tannhäuſer „als ein 
Ereigniß bezeichnet; eine kurze Betrachtung der Oper wird dieſen Aus: 
druck rechtfertigen. Gegenſtand der Oper iſt die Ueberwindung des 
Reizes der Weltluſt durch die heiligen Gefühle des Chriſtenthums, 
det Sieg der geiſtigen Liebe, welche ihre Himmelsleiter auf das zertre⸗ 
tene Menſchenherz ſetzt, über die rein menſchliche, glühende Leiden⸗ 
ſchaft der Liebe. Dieſer Gegenſtand iſt allerdings mehr epiſch⸗lyriſch, 
als dramatisch, durchgeführt; die einzelnen Charaktere treten nicht ſcharf 
genug in ihrer Individualität auseinander, die Prinzipien treten in 
den verſchtedenen Perſonen zu ſehr in den Vordergrund, um nicht der 
dramatiſchen Geſtaltung Abbruch zu thun. Dies vorausgeſchickt, 
müſſen wir zunächſt den Standpunkt, welchen Richard Wagner ein⸗ 
nimmt, kurz andeuten. Bekanntlich ſtanden ſich ſchon lange und ſtehen 
ſich noch die beiden Anſichten feindlich gegenüber, deren erſtere die De: 
hauptung aufgeſtellt, die Muſik habe es nicht mit dem Ausdrucke be⸗ 
ſtimmter Ideen und Empfindungen zu thun, während die Anhänger 
der anderen Richtung es verlangen. Jene, die Verehrer der ſogenanten 
rein muſikaliſchen Begeiſterung, haben beſonders in neuerer Zeit die 
efahr nicht immer vermeiden können, ſich in dem unermeßlichen Reiche 
des Ueberſinnlichen bis zum völligen Unſinn zu verlieren, und manches 
muſikaliſche Phraſengeklingel, mancher hohle, ſchwülſtige Bombaſt 
hatte unter dem Schilde jener Partei Schutz geſucht. Richard Wagner 
gehört der entgegengeſetzten Richtung an. Ohne der Muſik die ihr 
eigenthümliche Poeſie zu nehmen, macht er fie zur höheren Verkünderin 
ter Zuſtänd⸗. peſtimmter Gefühle, rettet die Oper aus der Ver⸗ 
ſchwommenbeit %y bleilenannten reinmuſikaliſchen Idee und iſt ſomit 
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Donnerſtag den 25. November. 


itung. 


hierauf bezüglichen Beſtimmung noch nicht die Rede geweſen iſt. — 
Daß die Spannung auf die Eröffnungsrede groß und allgemein, be> 
darf erſt keiner Verſicherung. 

— (Zu den Kammerwahlen.) In Lübben ſind geſtern 
an Stelle der Abgg. Graf Solms⸗Baruth und Stahl, die dort abge: 
lehnt hatten, der Standesherr Graf v. Houwald auf Straupitz und 
der Rittergutsbeſitzer Major a. D. von Normann auf Bronko in die 
Erſte Kammer gewählt. Der Commerzien-Rath Diergardt hat das 
in Trier auf ihn gefallene Mandat zur Erſten Kammer abgelehnt. 

— Der ehemalige Staatsmiuiſter, General v. Thiele iſt am 
21. d. M., 71 Jahr alt, in Frankfurt a. d. O., wo er ſeit feinem Rück⸗ 
tritt aus dem Staatsdienſte im Jahre 1818 in der Zurückgezogenheit 
nach langem Krankenlager verftorben. 

Breslau, den 22. November. Da die geſtrige „Breslauer 
Zeitung“ ſich wieder einmal aus Neiſſe beunruhigende Nachrichten 


über das Befinden unſeres Hochwürdigſten Hrn. Cardinal⸗Fürſtbi⸗ 
ſchofes melden läßt und auch in letzter Zeit dergleichen Nachrichten in 


dieſer Stadt umher geſtreut worden ſind, ſo theile ich Ihnen mit, daß 
nach den neueſten Nachrichten aus Johannesberg der hohe Kranke zwar 
noch an der durch das lange Krankenlager und durch überſtandene 
große Schmerzen verurſachten Schwäche leidet, daß dagegen das lokale 
Leiden eine weſentliche Verbeſſerung erfahren hat. Daß neue Gebete 
für die Geneſung des Kranken nicht angeordnet worden, wiſſen Ihre 
katholiſchen Leſer wohl ohnehin, die früher angeordneten werden bis zur 
vollen Geneſung, für welche frohe Hoffnung vorhanden iſt, fortdauern. 

— Am verfloſſenen Sonnabend hielt die Prämiirungs-Kom⸗ 
miſſion zur Beurtheilung der in hieſiger Induſtrie-Halle ausgeſtellt 
geweſenen gewerblichen Erzeugniſſe der Provinz unter Vorſitz des 
Geh. Reg.⸗Rath v. Daum ihre Schlußſitzung. Demnach wären die 
Verhandlungen der Preis-Kommiſſion in fo weit abgeſchloſſen, daß 
die Ergebniſſe derſelben nunmehr dem Handels-Miniſterium zur Ber 


als Repräſentant der Klarheit und einer lebensfriſchen Schönheit zu 
begrüßen, die ſich aus dem Chaos einer der Poeſie immer mehr ent: 
fremdeten und im Unendlichen, Unmeßbaren zerfließenden Muſik nie- 
mals entwickeln konnte. 


Eine Mutter des Volkes. 


Wir lernten in Berlin eine Frau kennen und nennen ſie mit Recht 
bis heute einzig in ihrer Art: Eine Mutter des Volkes. Eine 
Fremde kam ſie aus dem Hochlande in die niedere Ebene der ſandigen 
Mark, ſtützlos, verlaſſen, aller jener Vortheile durch harte Schickſals⸗ 
ſchläge beraubt, die fie eine Reihe von Jahren hindurch den glän— 
zendſten und edelſten Kreiſen beigeſellt hatten. Ohne Vermögen ſtand 
Julie v. Bavier als Wittwe der kalten Welt gegenüber, die das 
Unglück flieht, weil es ſeine Beläſtigungen fürchtet. Ein Mädchen, 
das ſich aus der Kinderſtube verheirathet und dem Schutze feines Manz 
nes feſt vertrauen darf, wird niemals ſelbſtſtändig, um fo ſchwieriger 
wird ſeine Stellung im reiferen Alter als Frau ſein, wenn es ſich 
plötzlich jener Stütze beraubt ſieht. J. v. B. befand ſich in dieſer 
Lage; aber die Verhältuiſſe entwickelten in ihr Kräfte der Seele und 
des Körpers, deren ſie ſich früher nicht bewußt worden. Mit Erfolg 
rang fie ſich durch mancherlei Hinderniſſe, machte ſie gleichſam eine 
neue intereſſante Bekanntſchaft mit ſich ſelbſt, bis ſie im Jahre der 
allgemeinen Bewegung, entſetzt vor der Verderbtheit jener brutalen 
Macht, die, weil fie begehrt, glaubt wahnwitzig zerſtören zu dürfen, 
ſich jenen Wirkungskreis gründete, in welchem wir ſie noch heute mit 
demſelben Eifer und einer geſteigerten Liebe als eine Mutter des 
Volkes wirken ſehen. „Erziehung, Kleinkinderbewahranſtalten, Netz 
tungshäuſer,“ fo hieß das Feldgeſchrei der damaligen Freiheits tage. 
Frau v. B. ſchrie nicht mit, aber ſie handelte. Sie ging in die Häu⸗ 
ſer der Aermſten und die Neugebornen waren es, deren ſie ſich mit 
der ganzen Kraft eines mütterlich liebenden Herzens erbarmte. Das 
Verderbliche im Keim zu erſticken, darum war es ihr zu thun. Sie 
opferte dafür das Wenige, das ſie noch gerettet. Männer von Ein⸗ 
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1852. 


Stettin, den 20. November. Nach ſicheren Nachrichten haben 
die Fregatte „Gefion“ und Korvette „Amazone,“ nachdem fie eine ſehr 
ſchlechte Nacht gehabt, am 12. d. M. Dover paſſirt. 

Stettin, den 22. November. Geſtern Mittag 12 Uhr ging 
das Tranusportſchiff „Merkur,“ geſchleppt von dem Dampfſchiff „Pfeil“ 
von hier ab, um der „Geſiou“ und der „Amazone“ nach Rio de Ja⸗ 
neiro Proviant zuzuführen. Die Beſatzung beſteht im Ganzen aus 60 
Mann; Kommandant iſt Lieutenant erſter Klaſſe Herrmann; außer⸗ 
dem befinden ſich am Bord Lieutenant Lyske als erſter Offizier, dann 
die Lieutenannts Kenkel und Martineteourt; 3 Kadeten erſter Klaſſe 
Grapow, Aberg, Livonius, Zahlmeiſter Junker, Zahlmeiſter⸗Aſpirant 
v. Froideville, Dr. Erdmann, 50 Matroſen. Geſtern iſt das Schiff 
nur bis zum Papenwaſſer gegangen, um ſich hier mit Waſſer zu ver⸗ 
ſehen, da gerade das Pappenwaſſer ſich am längſten hält. Am Mon⸗ 
tag geht es direkt nach Swinemünde und wird vielleicht zum Monat 
Mai k. J. nach Stettin zurückkehren, um. frischen Proviant zu holen. 

Dem Vernehmen nach wird der talentvolle Schiffsbaumeiſter Weiß 
in nächſter Zeit ebenfalls, wie Herr Devrient, mit dem Bau eines 
Kriegsſchooners beauftragt werden, und gedenkt man an geeigneter 
Stelle rüſtig mit dem Bau neuer Kriegsſchiffe unter Oberleitung des 
Herren Klawitter vorzugehen. (Sttet. Ztg.) 

a Oeſterreich. 

Wien, den 20. November. Das Juſtizminiſterium hat in Ver⸗ 
anlaſſung der Klage eines Hauswirthes in Wien gegen einen am kaiſer⸗ 


lichen Hoflager beglaubigten Geſandten einer auswärtigen Macht, 
kann jedoch verſichern, daß in den gut unterrichteten Kreiſen von einer 


dem niederöſterreichiſchen Oberlandesgerichte aufgetragen, die unter⸗ 
ſtehenden Gerichte in Wien in Kenntniß zu ſetzen, daß in Folge 
miniſterieller Entſcheidung die am Kaiſerlichen Hofe beglaubigten Ge⸗ 
ſandten von den zur Deckung der Gemeindeauslagen eingeführten Zins⸗ 
kreuzern freigehalten werden ſollen. 

Durch das neue Strafgeſetz iſt die bisher übliche ſtrengſte, von 
aller Gemeinſchaft abſondernde Kerkerſtrafe abgeſchafft. Unter Anwen⸗ 
dung derſelben ward der Gefangene außer der Arbeitszeit ſtets mit 
ſchweren Ketten an Händen und Füßen und mittelſt eines um den Leib 
befeſtigten eiſernen Ringes an ſeiner nur aus Brettern beſtehenden 
Lagerſtatt feſtgeſchloſſen. Es ſoll beantragt ſein, auch für alle Indivi⸗ 
duen, welche auf Grund des früheren Strafverfahrens zu einer derarti⸗ 
gen Haft verurtheilt ſind, eine Milderung eintreten zu laſſen und die 
erwähnte Strafart in die des zweiten Grades zu verwandeln. 

Der in Breslan erſcheinenden „Neuen Oder-Zeitung“ iſt der 
öſterreichiſche Poſtdebit entzogen. 

Schweiz. 

Zürich. — Am 26. Oktober ſahen wir die Zürcher Kautons- 
ſchule zum Militairmanöver ausrücken. Gegen 400 ſtrahlende Geſich⸗ 
ter begrüßen den Tag, welchen das ſchlechte Wetter mehrmals verei— 
telt hatte. Mit einem halben Dutzend Trommeln und blauweißen 
Zürcher Fahnen, geführt von jugendlichen Offizieren, unter der Ober⸗ 
Leitung des Oberſten Ziegler und anderer Offiziere des Kantons, mars 
ſchirt die Jugend auf der Schaffhanfer Straße hinaus nach Oerlikon 
und Seebach an der Glatt. Das Auge der zahlreichen Zuſchauer 
erfreut ſich an dem ſchmucken Ausſehen der bewaffneten Jugend, an 
ihrer kernhaften Friſche und Freudigkeit. Dunkelblaue Waffenröcke 
und Mützen, grauleinene Beinkleider, weiße Bandeliere, Gewehre, 
Bajonette und Patrontaſchen von augemeſſener Größe find des wohl— 
thuendſten Eindrucks ſicher. Ein Vierpfünder und zwei Zweipfünder 
glänzen im Strahl der Sonne. Selbſt ein Arzt begleitet den Auszug. 
Wie es ſcheint, behelfen ſich die jungen Helden noch ohne Marketen⸗ 


Sie 
haben die Spekulation des Egoismus mit der Muttermilch eingeſogen 
und zweifeln darum an Andern, weil ſie an ſich ſelber die traurigſten 
Erfahrungen machten. Man griff das Unternehmen der Frau v. B. 
von verſchiedenen Seiten an, und während ſie ihre Geſundheit, ja ihr 
Leben aufs Spiel ſetzte, um an den Krankenbetten der Kleinen zu wa⸗ 
chen, deren ſie zwei an der Cholera, eins am Keuchhuſten verlor, zieh 
man fie der Nachläſſigkeit. Sie aber ließ ſich nicht erbittern und er⸗ 
müdete nicht. Ihre Rechtfertigung blieb der Zeit überlaſſen. Von 
einer echten innern Miſſion durchdrungen, verfolgte ſie den beſchwer⸗ 
lichen Weg, den ſie eingeſchlagen, und Kinder, den verſchiedenſten Kir⸗ 
chen durch die Taufe angehörig, nahm ſie unter ihre ſchützende Obhut. 
Die Strengfrommen wendeten ſich von ihr, denn die Geſchichte der 
drei Ringe blieb ihrem Geiſte unverſtändlich, ſie fürchteten dieſe Ver⸗ 
miſchung bis zur Verwechſelung. Sie ſprachen laut ihre Bedenken 
aus, Unterſuchungs-Kommiſſionen prüften das innere häusliche Leben 
dieſer kleinen Kinderwelt, in deren Mitte J. v. B. als die geliebte, 
zärtliche Mutter ſtand. Man fürchtete einen Fröbelſchen Kindergarten 
unter anderem Namen — was fürchtete man nicht Alles, ehe man 
Vertrauen gewann. Nur Frau v. B. fürchtete nichts. Sie ſah nicht 
rechts, nicht links, ließ ſich nicht irren und ging feſten Fußes weiter. 
Lange bebte der Boden unter ihren Füßen, nach und nach ließ jedoch 
die vulkaniſche Gährung nach und nun ſteht ſie endlich unbeunruhigt 
auf dem Rechtsboden echter Humanität. Wenn man ſie in ihrem 
freiwillig geſchaffenen Familienkreiſe ſchalten und walten ſieht, meint 
man wohl, ihre Kräfte dürften nicht ausreichen, aber hört man ſie von 
ihrem Inſtitute ſprechen, ſo ſchwindet dieſe Beſorgniß, denn gerade 
die Mühe iſt ihre Freude. Vierzig Kindern des Volkes iſt ſie ge⸗ 
genwärtig Mutter, Pflegerin und Koſtgeberin. Sie nimmt das kleine 
darbende Geſchoͤpf aus den Armen der ſterbenden Mutter, verſchafft 
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derin, doch bemerkt man hie und da einen, der in loͤblicher Vorſicht 
ſeine Feldflaſche an der Seite mitgenommen hat. N 

Draußen theilt ſich das Ganze in zwei kleine Heere: Oeſterreicher 
und Franzoſen ſind bald gemacht, an Bändern und grünen Büſchen 
kennen ſie ſich einander. Drüben ſteht Erzherzog Karl mit den 
Seinen; er wird wie 1799 den Fluß überſchreiten und das Maſſena⸗ 
ſche Heer in wiederholten Gefechten auf Zuͤrch zurückwerfen. Bald iſt 
Alles im heißeſten Kampfe. Nach Herzensluſt, aber mit Plan und 
Ordnung, wird auf dem coupirten Terrain in Feld und Wald tirail— 
lirt, debouchirt, retirirt, getrommelt, geblaſen, geſtürmt, geſchoſſen. 
Die Kanonen donnern ſich einander von den Anhöhen ihre Grüße zu. 
Der Pulverdampf verhüllt auf Augenblicke die kämpfenden Theile. 
Wir Zuſchauer müſſen den Rückzug zur Stadt mit antreten; die feind— 
liche Jägerlinie kommt uns gar zu nahe. Unſere jungen Franzoſen 
ſind nicht ſonderlich zufrieden, daß ſie ſolche Fertigkeit im Ruͤckzug 
entwickeln müſſen. 

Zum Schluß übrigens — allzufrüh, aber Jeder hat ſeine 60 bis 
70 Patronen verſchoſſen — vereinigen ſich beide Abtheilungen wieder 
brüderlich und marſchiren nach vierſtündigem Manöver fo leicht und 
kräftig zurück, wie fie gekommen. Vor der Stadt wird Halt gemacht. 
Man ſtellt die Gewehre zuſammen, und luſtig mit Hurrahruf geht's 
im Exercierſchritt hinein ins geräumige „weiße Kreuz“, wo das ßeſt— 
gelage Sieger und Beſiegte in gleicher Froͤhlichkeit bei Becherklang und 
Soldatenliedern vereinigt. Die erſehnte Preisvertheilung an die Turs 
ner geht dabei vor ſich. Abends kehrt man mit Geſang in die 
Stadt heim. Lehrer, Inſtruktoren und Vorturner verſammeln ſich 
noch beſonders in abendlichem Freundſchaftskreiſe. 

Ein ſolches Manöver wird alljährlich abgehalten. Schon in alter 
Zeit waren die Waffenübungen der Schweizer Knaben beliebt. Zu 
Winterthur ward bereits 1631 die geſammte Jugend bewaffnet. Waͤh⸗ 
rend des 18. Jahrhunderts geriethen die Uebungen in Verfall. Im 
Jahre 1809 bildete man jedoch zu Zürch ein eigenes Kadetten-Korps, 
aus zwei Kompagnien beſtehend; dazu kam 1813 ein Corps Kanoniere. 
Nachdem in den dreißiger Jahren die Uebungen eine Zeit lang ver— 
nachlaſſigt waren, rief man fie 1840 von Nenem ins Leben, und ſeit— 
dem haben ſie ununterbrochen fortgedauert. Die beiden größten Städte 
des Kantons, Zürch und Winterthur, haben ihre beſonderen Kadet— 
ten⸗Corps; dieſelbe Einrichtung beſteht in vielen anderen Kantonen. 
Urſprung, Anſchauung und Beſtimmung dieſer Schweizer Kadetten 
find ungefähr das ſchnurgerade Gegentheil deſſen, was man anders— 
wo unter dem Worte Kadetten verſteht. 

Die Schüler der Kantonsſchule zu Zürch, welche ein Unter- und 
Ober⸗Gymnaſium, eine untere und obere Induſtrieſchule umfaßt, ſind 
zu den Turn- und Waffenübungen verpflichtet. Der geſetzlichen Vor⸗ 
ſchrift bedürfte es freilich nicht; fie find mit Leib und Seele dabei. Die 
Waffen liefert der Staat, auch die Inſtruktoren gehören dem Kanton⸗ 
Militair an. Während des Sommers wird fleißig geturnt und exer— 
zirt, letzteres am Mittwoch und Sonnabend Nachmittags drei bis vier 
Stunden lang. Anu einem Auguſttage iſt großes Scheibenſchießen für 
ſämmtliche Knaben der Stadt, nebſt Preisvertheilung; auch darf als— 
dann in der ganzen Stadt frei gefchoſſen werden. Die Kantonsſchüler 
krönen ihrelllebungen am Schluß der guten Jahreszeit durch ein Manöver 
obiger Art. Im vorigen Jahre hatten ſich wohl 1000 Kadetten aus 
den Kantonen Zürch und Aargau zu einem großen Schlachtmandver 
bei Baden vereinigt. 5 

Wenn man beinahe die Säuglinge ſchon Gewehre abdrücken läßt, 
ſo zieht man ohne Zweifel die beſten Soldaten. Ein Schweizer Kadett 
braucht nur ſehr geringe Zeit, um den ſpäteren Anforderungen des Mi⸗ 
litairdienſtes zu genügen. Je fetter das ſtehende Heer, deſto magerer 
die Finanzen. Während Europa jetzt jährlich gegen 500 Millionen 
Thaler auf ſeine Kriegsbudgets ohne Krieg, verwendet, reichen die 
Schweiz und die Vereinigten Staaten mit ſehr unbedeutenden Sum- 
men aus, und beſitzen dennoch höchſt achtbare Streitkräfte ohne jtehen- 
des Heer. Die Schweiz beruft nur für die Uebungszeit Soldaten ein, 
kann aber in 8 bis 14 Tagen über 100,000 Mann ins Feld ſtellen, 
denen ſehr bald eine gleiche Zahl Landwehr folgen würde. Nordame⸗ 
rika braucht kaum 12,000 Mann, um feine Grenzpoſten beſetzt zu hal— 
ten, gebietet aber außerdem über mehr als 2 Millionen Milizen. 

(Nat.⸗Zeitg.) 

Bern. — Das Neuenburger Budget für 1853 ſtellt ſich folgen- 
dermaßen: Einnahmen 929,000 Fr., ordentliche Ausgaben 791,000 
Fr.; außerordentliche Ausgaben 26,000 Fr.; Vorſchuß 12,000 Fr. 

Frankreich. 

Paris, den 20. November. Der „Moniteur“ kündigt an, daß 
der Miniſter des Junern mit der Pariſer Immobilien-Bank einen Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen hat, wodurch derſelben gegen Zuſicherung der durch 


ihm die ſtärkende Nahrung, deren es bedarf, und einmal in ihre Hut 
genommen, wacht ihr Auge mit aufmerkſamer Liebe darüber. Acht 
von den Kleinen hat ſie ſtets um ſich, die in ihren gelben Schürzchen 
und blonden Haaren uns an eine Schaar von Küchlein erinnerten, die 
ſich unter die Flügel ihrer Beſchützerin begeben. Wir ſahen zu, wie 
ihnen das Eſſen mütterlich zugetheilt wurde. Da ſaß der kleine Jude 
gemeinſchaftlich mit dem Katholiken und evangeliſch Getauften, ſein 
Fußbänkchen vor ſich, auf welches die Hausmutter die Napfe mit der 
ſchmackhaft zubereiteten Fleiſchbrühe fegte. Still, artig und friedlich 
wurde das Mahl verzehrt; der Suppe folgte Gemüſe mit Fleiſch. 
Darauf hielten die Kleinen Nachmittags ruhe; dann erhielten fie einen 
Becher mit Milch und Semmel, Abends etwas Brod und Obſt, oder 
was die Jahreszeit ſonſt bringt oder erheiſcht. Regelmäßigkeit iſt die 
Lebensuhr der Kinder, Ordnung ihre Juchtmeiſterin. Wir hörten kein 
unartiges Geſchrei, keinen Klageton, Alles ganz fröhlich und in Frie⸗ 
den. Das nahe Kaſtanienwäldben bei den Linden geſtattet, vermöge 
der Wohnungslage ihrer Beſchützerin, den Kleinen, täglich dorthin ge⸗ 
meinſchaftliche Spaziergänge unter der Begleitung einer Aufſeherin zu 
machen. Dieſe, die Tochter eines Predigers, und ein Küchenmädchen 
ſind die dienſtbaren Geiſter der thaͤtigen Frau in ihrem Hauſe, die 
ſelber Hand anlegt, wo etwas zu ſchaffen iſt, die das Bügeleiſen führt, 
die Kochkunſt verſteht, die Toiletten beſorgt, der nichts zu gering, nichts 
zu ſchwer iſt, was fordernd für ihr Unternehmen ſein kann. Eine 
Mutter mit acht kleinen Kindern, von denen die älteſten doch ſchon 
zuweilen Hülfe leiſtend fein können, glaubt zuweilen der Laſt ihrer Ge⸗ 
ſchäfte zu erliegen, und doch find es ihre eigenen Kinder, für welche 
ſie ſorgt, iſt es die natürlichſte Liebe, die ſie aufrecht hält; hier aber, 
wo der freie Wille und die Barmherzigkeit jene Laſt von Sorgen und 
Geſchäften geboren, wird niemals eine Klage Über das „Zuviel“ laut. 

Wir wollen J. v. B. ſelbſt redend einführen, wie ſie einen Jahres⸗ 
bericht über ihre Anſtalt zur Pflege junger mutterloſer Kinder einleitet. 

„Groß und mächtig hat Gottes Gnade ſich auch in dieſem Jahre 
an mir bewieſen. Kinder bei der Aufnahme elend; ſchwach, dem Ver⸗ 
derben nahe, wurden blühend und geſund an Leib und Seele, blieben, 


! 


Dekret zur Ermunterung von Immobilien⸗Banken ausgeſetzten Sub⸗ 
vention die Verpflichtung auferlegt wird, in ganz Frankreich Filial⸗ 
Anſtalten zu errichten und in den verfchiedenen Departements in Vers 
hältniß ihrer Hypothekar⸗Schulden Darlehen bis zum Geſammtbelauf 
von 200 Millionen auszugeben, welche Darlehen, alle Koften einbe⸗ 
griffen, nur 5 pEt tragen und ſich dabei in 50 Jahren von ſelbſt 
amortiſiren ſollen. Ferner find in dem Vertrag, der dem Staatsrath 
zur Prüfung überwieſen iſt, Bürgſchaften genommen, um auch nach 
Erſchöpfung der 200 Millionen die Zinſen anderweitiger Darlehen auf 
einem mäßigen Fuß zu erhalten. 

Der Polizei-Präfekt hat wegen der auf der geſtrigen Börſe tirku⸗ 
lirenden nachtheiligen Gerüchte in ganz Paris eine Warnung gegen die 
Verbreiter ſolcher Nachrichten anſchlagen laſſen, denen er mit ftrenger 
geſetzlicher Ahndung droht, ſelbſt wenn ſie die falſchen Nachrichten ohne 
bösliche Abſicht verbreiten. Zugleich werden dabei die betreffenden 
Strafgeſetze bekannt gemacht. Wir theilen hier den Wortlaut mit: 
„Einige Perſonen haben mit böswilliger Abſicht an vielen Orten und 
beſonders an der Börfe falſche Gerüchte verbreitet, um die öffentliche 
Ruhe zu ſtören und den Preis der öffentlichen Papiere herabzudrücken. 
Eine Unterſuchung iſt deshalb eingeleitet. Die Schuldigen werden 
nach der ganzen Strenge der Geſetze beſtraft werden. Da der Polizei⸗ 
Präfekt der Wiederholung derartiger Vorfälle verhindern will, jo hält 
er es für nothwendig, an die Strafen zu erinnern, die über die Ver⸗ 
breiter falſcher Nachrichten verhängt werden können. Die Polizei⸗ 
Agenten haben die ſtrengſten Befehle erhalten, alle diejenigen zu ver⸗ 
haften, welche ſich der Vergehen, die in dem Art. 15 des Dekrets vom 
17. Februar 1852 und im Art. 415 des Strafgeſetzbuches verzeichnet 
ſind, ſchuldig machen.“ 

Die Journale ſagen heute auffallend wenig über die vom „Mo⸗ 
niteur“ angekündigte Armee-Reduktion. Von den nicht gouvernemen⸗ 
talen Blättern iſt es der „Sieele“ allein, der fie zwar willkommen 
heißt, fie aber nach der Rede von Bordeaux vielleicht für nicht hinrei⸗ 
chend hält, um auf Europa einen großen Eindruck zu machen. Ganz 
entgegengeſetzter Anſicht iſt das „Pays“, das die Maßregel ein den 
europäiſchen Mächten gegebenes Beiſpiel nennt, die ſtehenden Heere 
zu vermindern. Der „Conſtitutionnel“ zieht von der Entlaſſung von 
30,000 Mann keinen andern Schluß, als daß ſie „die Gerüchte von 
der Stimmung gewiſſer Cabinette in Betreff der vor ſich gehenden 
großen Transformation widerlegen müſſe.“ 

Der Seine-Präfekt Berger erläßt heute einen Aufruf an die Pas 
riſer Wähler zur Theilnahme am Kaiſervotum, worin er unter Ande⸗ 
rem auch auf den für die Hauptſtadt zu hoffenden Wohlſtand und die 
ſchon begonnenen großen Bau-Unternehmungen hinweiſt und mit dem 
Rufe ſchließt: „Es lebe Napoleon III.!“ 

Geſtern und vorgeſtern erhielten viele Kaufleute, Advokaten, An⸗ 
wälte und Beamten in mit London geſtempelten Briefen ein neues Ma⸗ 
nifeſt, das von Feiir Pyat, Ronge und Louis Avril unterzeichnet iſt. 

Der „Moniteur“ enthält einen längeren Bericht über die 
Lage Algeriens, die er als vollkommen ruhig ſchildert. Die Nachricht 
von der Freilaſſung Abd⸗el⸗Kaders hat, nach dieſem Berichte, unter 
den Eingebornen gar keine Senſation gemacht. Sie war ſchon eini⸗ 
gen Araberſtämmen bekannt geworden. Von dem Eindruck, den die 
Nachricht auf die Koloniſten gemacht hat, ſpricht der Moniteur nicht. 

Großbritannien und Irland. 
London, den 19. November. London hatte, nach allgemeiner 
Schätzung, durch das Herbeiſtroͤmen aus den Provinzen zum Leichen⸗ 
begängniß des Herzogs von Wellington, vorgeſtern einen Zuwachs 
von nahe an anderthalb Millionen Menſchen bekommen. Es waren 
ſomit geſtern gegen 4 Millionen Menſchen hier verſammelt, von denen 
wahrſcheinlich nicht weniger als 2 Millionen nach allen jenen Punk⸗ 
ten drängten, die der große Leichenzug zu paſſiren hatte. In dieſer 
beiſpielloſen Menſchenanſammlung lag das Weſentlichſte, was die 
Trauerfeierlichkeit groß, erhaben und eindrucksvoll machte. Der vor⸗ 
bereitete offizielle Pomp war weder ſeiner Neuheit, noch ſeines beſon⸗ 
deren Geſchmacks wegen bemerkenswerth. Am meiſten wurden vom 
großen Publikum die prachtvollen Uniformen und das militariſche 
Schauſpiel bei dieſer Trauerfeier bewundert. Der Morgen war, wie 
ſchon erwähnt, grau, nebelſchaurig und düſter; es hatte ſeit drei Wo⸗ 
chen und noch die letzte Nacht über unaufhörlich geregnet. Nach 7 Uhr 
Morgens war es noch froſtig und die Hunderttauſende, die ſchon im 
nächtlichen Dunkel ihre Plätze auf der Straße eingenommen hatten, 
ſahen ſehr durchfroren aus. Es ſollte ihnen jedoch ſpäter wohler wer⸗ 
den; ein ſcharfer Wind trocknete raſch das Straßenpflaſter und die 
Sonne ſchien von 9 Uhr Morgens bis ſpat am Nachmittag fo freund- 
lich, wie man es von der Londoner Sonne uur erwarten kann. Ue⸗ 
ber den Verlauf des Leichenbegängniſſes iſt das Weſentliche ſchon be⸗ 


richtet. Folgende nähere N werden indeß noch von Inter⸗ 
eſſe ſein. Mit Tagesanbruch marſchirten auf den großen Parkplatz 
vor dem Kriegs miniſterium die Schüßen, Marine⸗Soldaten, die Fuſi⸗ 
lier⸗Goldſtream⸗ und Grenadiergarden, endlich das 33ſte Regiment, 
deſſen Oberſt der Herzog geweſen war. Weiter gegen Pall⸗Mall zu 
ſtand die Kavallerie, im Ganzen 8 Schwadronen, für ein Engliſches 
Publikum eine erſtaunliche Truppenmaſſe. Vor dem Kriegs miniſte⸗ 
rium hatten ſich mittlerweile große Gruppen von Offizieren aller Waf⸗ 
fengattungen angeſammelt; um 64 Uhr erſchien der Generaliſſimus 
der Britiſchen Truppen, Viscount Hardinge; der Sarg mit der Leiche 
des Herzogs wurde jetzt auf den Wagen gehoben und mit dem Schlag 
8 Uhr fielen die Draperieen, welche zeltartig den Wagen umhüllt hat⸗ 
ten. Vom Tower tönte der erſte Kanonenſchuß herüber, die verhängten 
Trommeln wirbelten, das Militair präfentirte das Gewehr, der Zug 
fegte ſich in Bewegung; voran des Herzogs Regiment; zuletzt die 
Vertreter der Armee der Oſtindiſchen Compagnie und 83 Invaliden 
aus Chelſea, die 83 Lebens jahre des Verſtorbenen bezeichnend. Die 
Spitze des Zuges hatte ſomit einen rein militäriſchen Charakter und 
war für die Zuſchauer, wie geſagt, die intereſſanteſte Partie. Es folgte 
darauf in der ſchon neulich erwahnten Reihefolge ein endloſer Wagen⸗ 
zug, in demſelben Alles, was England an berühmten Männern und 
hohen Würdenträgern aufzuweiſen hat. Dieſer Theil des Zuges be⸗ 
ſtand theils aus Trauerwagen, mit ſchwarzem Flor und Tuch verhüllt, 
ſämmtlich von den herrlichſten Rappen gezogen, oder aus glänzenden 
Equipagen, deren Dienerſchaft in tiefes Schwarz mit Flor um den 
Hut gekleidet war. In dieſer Abtheilung des Zuges fuhren auch die 
fremden Geſandten. Den Leichenwagen umgaben die Zipfelträger des 
Grabtuches, die alten berübmten Waffengenoſſen des Herzogs und 12 
Oberſten zu Pferde mit Trauerbanneru. Der Wagen ſelbſt war von 
12 prächtigen, mit Silber geſticktem ſcharzem Sammet behängten Pfer⸗ 
den gezogen (je 4 neben einander); er iſt ganz aus Bronze gegoſſen, 
ruht auf 6 maſſiven Rädern von kunſtvoller Arbeit; trägt oberhalb des 
reichen Untergeſtelles eine Reihe vergoldeter Schilder mit den In⸗ 
ſchriften der vom Herzog erfochtenen Siege; außerdem Waffentrophäen, 
Lanzenbündel, heraldiſche Embleme; über dem Sarg eine koſtbar ge⸗ 
ſtickte Decke; auf dieſer des Herzogs Schwert und Hut; über dem 
Ganzen ein leichter Baldachin, von Hellebarden getragen. Dieſer 
Rieſen⸗Trauerwagen iſt 27° lang, 10“ breit, 17“ hoch und wiegt 200 
bis 220 Centner. Sämmtliche Soldaten des Zuges marſchirten mit 
umgewendeten Gewehren. Der ganze Zug war ungefähr eine halbe 
Deutſche Meile lang. Als derſelbe durch den St James park kommend, 
am Buckingham⸗Palaſt vorbeifuhr, wo die Königin am Fenſter war, 
hielt er 1 Minute ſtill, zog dann über den Conſtitutionhill an Apsley⸗ 
houſe vorüber nach Piccadilly und St. James-Street hinab. In 
Apslephouſe, dem Wohnhauſe des verſtorbenen Herzogs und dem an⸗ 
grenzenden Haufe Rothſchilds waren alle Feuſter nud Läden geſchloſ⸗ 
ſen; ſonſt ſah man auf dem ganzen langen Wege kein Fenſter, keinen 
Balkon, keinen Dachwinkel, die nicht von Menſchen überfüllt gewe⸗ 
ſen wären. Vom St. Jamespalaſt aus ſah die Königin den Zug zum 
zweitenmal an ſich vorüberziehen; die herrlichen Stadtheile von Pall⸗ 
Mall, Waterloo-Place, Trafalgar-Square und den Strand hinab 
bis zur City boten ein Schauſpiel, wie es noch nie geſehen wurde; 
die Klubhäuſer ſchwarz behängt, Herren und Damen in Trauer, 
Hunderttauſende in und vor den Häuſern, dabei Alles mit entblöß⸗ 
tem Haupte und Todtenſtille bis auf das Nollen der Tromı die 
Trauermuſik der Regimentsbanden, das dumpfe Läuten der entfernten 
Glocken. In der Strandſtraße änderte ſich die Scene. Hier beginnt 
das Reich der Kaufläden; die hohen Schaufenſter waren, ſtatt mit 
Waaren, mit Zuſchauern beſetzt, und vom Trottoir bis zu den böchs 
ſten Dächern hinauf drängte ſich ein Menſchenkopf an den andern; 
es mögen hier allein an 200,000 Sitzplätze gefüllt geweſen fein. Hier 
und da wehten ſchwarze Flaggen. Von Inſchriften war nichts zu ſe⸗ 
hen; nur vor Exeter⸗Hall las man: Non sibi, sed patriae. (nicht 
für ſich, ſondern fürs Vaterland.) Beim City⸗Thor, das in ſeiner 
ganzen Höhe mit ſilbergeſticktem ſchwarzem Sammet behängt war, 
ſchloſſen fich der Lord-Mayor im Staat und die City⸗Behoͤrden dem 
Zuge au. Bis hierher hatte die Polizei allein in der humanſten und 
muſterhafteſten Weiſe die Ordnung erhalten. Die ungeheure, zuſam⸗ 
mengekeilte Menſchenmenge wußte ſehr wohl, daß durch die leiſeſte Un⸗ 
ordnung namenloſes Unglück geſchehen könne; jeder Einzelne war 
daher bemüht, zur Erhaltung der Ordnung beizutragen; es herrſchte 
ein bewundernswürdiger Anſtand unter den Maſſen; und ſo kam es, 
daß — mit Ausnahme eines Mannes, der vom Dache eines Stallge⸗ 
bäudes herabfiel und todt blieb — kein Menſchenleben zu beklagen 
war. Auch von Verletzungen hört man wenig. Vom Citythor bis zur 
Pauls⸗Kathedrale verengen ſich die Straßen; auf dieſer Linie war 


von keinem böfen Hauche berührt, fromm, heiter, fröhlich, die Liebe 
vielfach wiedergebend, welche ſie empfingen. — Große Sorgen haben 
mich einſam ſtehende Fremde getroffen, mich gebeugt; doch lebe ich noch 
und ſehe glaubend, dankend hinauf zu ihm, der maͤchtig ſich beweiſet 
in dem Schwachen, der rettend nahe iſt, wenn ein ungeweiheter Fuß 
es wagen wollte, zu treten auf das ſchutzlos in Schmerz verlorne Herz 
der Wittwe und der Waiſen. — Als der Boden unter meinen Füßen 
zu wanken ſchien, war Gott mit mir; als meine Kinder, beinahe alle, 
am Keuchhuſten darnieder lagen, Philipp hoffnungslos, ich ſelbſt lei— 
dend, Tag und Nacht ſie pflegte, war Gott mit mir; als zwei Mütter 
mit eilf Kindern, außer meinen dreiundzwanzig Pflegekindern, beinah 
das ganze Jahr hindurch, in ihrem großen Elend hoffend auf mich 
ſahen und fie zu tröften mir gelang, war Gott mit mir und ſandte 
mir Menſchen, welche gültig gebend, liebevoll mir beiſtanden. — Es 
möge mit vergönnt ſein, die Namen der Männer hier zu nennen, 
deren Schutz und Beiſtand ich mir erbeten, welche helfend und rathend 
bei allen Schwierigkeiten mich unterſtützt haben, die Herren: Biſchof 
Dr. Roß, Oberſt v. Alvensleben, Präſident Alsleben, die Geh. Med.⸗ 
Räthe Buſch, Horn, Schmidt, Müller, Prediger Blume, Geh. Ober⸗ 
Juſtizrath Friedländer, Juſtizrath Becher, Dr. Krieger, Letzterer dem 
Inſtitute am Nächſten ſtehend durch die aufopfernde Hülfe und liebe⸗ 
volle Sorgfalt, welche er als Freund und Arzt unentgeldlich demſelben 
fo unermüdlich und mit fo glücklichem Erfolge leitete; nächit Gott 
erhielt er uns das Leben. Meine Kräfte find jetzt zu ſchwach ihm fo 


zu danken wie ich es gewünſcht und gehofft; Gottes reichſter Segen 


begleite ihn. Die Zahl der edlen Geber hat auf das Erfreulichſte ſich 


emehrt; die hohen Staatsbehörden, das Königl. Polizei-Präſidium 
eee f i . kinderlos, ſich von geſellſchaftlichen Kreiſen umringen laſſen, die ihnen 


ſo wie deſſen Beamte haben unbeſchreiblich gütig mich geſchützt und auf 
jede Weiſe beigetragen, meinen Much zu heben, das Inſtitut zu för⸗ 
dern — Mit Worten dürfen wir nicht danken, die ſchoͤne That belohnt 
ſich ſelbſt, wir falten ſtill betend zum ewigen Vergelter unſere Hände.“ 

„Zu den, Ende 1850 in der Anſtalt verbliebenen neun Kindern 
wurden vierzehn neu aufgenommen, jo daß in dieſem Jahre dreiund⸗ 
zwanzig mutterloſe Kinder bei mir Pflege und Erziehung genoſſen has 


ben, und mit welchem Dankgefühle gegen den Allgütigen ſpreche ich 
es aus, die Hand des Todes hat keines berührt auch nicht die ganz 
kleinen bei den Ammen! Wo ſichtbar Gottes Hand waltet, muß man 
muthig vorwärts gehen. — Es wurden vier aus verſchiedenen Grün⸗ 
den entlaſſen, ſo daß am Schluſſe des Jahres noch neunzehn Kinder 
der Anſtalt verbleiben. Das ganze Koſtgeld zahlten vier, ein gerin⸗ 
geres ſechs, gar nichts dreizehn Kinder.“ 

Nun folgen verſchiedene Liſten und Berechnungen, die Bericht er⸗ 
ſtatten über den Geſundheitszuſtand, den Entwickelungsgang, die Un⸗ 
terrichtsſtunden der Kleinen, ferner was an wohlthätigen Beiträgen 
eingegangen, was für Miethe, Verpflegung der Kinder, Lohn der 
Ammen, Lohn der Bedienung, Feuerung, Anſchaffung von Utenſilien, 
Drucksachen und Papier, Botenlohn, außerordentliche Ausgaben und 
Arznei verwendet worden, und wir bemerken zu unſerer Freude, daß, 
ſtellt ſich auch immer noch eine bedeutende Mehrausgabe der Einnahme 
gegenüber heraus, die J. v. B. aus ihrer eigenen Kaſſe entrichtet, die 
Theilnahme für dieſe Mutter des Volkes doch ſchon in ſo hohem Grade 
zugenommen, daß einer Vergrößerung des Inſtituts entgegenzuſehen iſt. 

Was das Beiſpiel zu wirken vermag, müſſen wir hier noch ab⸗ 
warten. Wohl giebt es bereits einige enthuſiaſtiſch angeregte Frauen, 
die alleinſtehend und ein zweckloſes oder ein bloßes Bequemlichkeits⸗ 
oder Vergnügungsleben führend, für eine Thätigkeit wie die die Frau 
v. B. ſchwärmen, aber wir fürchten eben dieſe Schwärmerinnen, indem 
wir an jene Miſſionairinnen denken, die muthlos und erfchöpft ihrem 
verkannten Berufe entſagten. f 

Wie viele Einſame kennen wir nicht, die in ihren luxuriös aus⸗ 
geſtatteten Zimmern an langer Weile dahinſiechen, die, gatten -und 


nur Abſpannung bringen und ſie mit Weltwiderwillen erfüllen. Sie 
zerbrechen ſich vergebens den Kopf, wie dieſer Verzweiflung bringenden 
Gleichgültigkeit zu entkommen ſei; Berlin bietet doch jo Vieles dar; 
ſierhaſchen nach intereſſanten Bekauntſchaften, fie durchſireifen die Ber” 
gnügungslokale, fie ſehen alles Merkwürdige, laſſen kein Ku 

nomen unbewundert vorübergehen, und dennoch“ ſebt das Leben füt 


—B . 


zur Sicherheit des Publilums das Trottoir zu beiden Seiten durch 


ſtarke Barrieren vom Fahrweg abgeſchloſſen; die Citypolizei hatte 
ihrer eigenen Kraft nicht vertraut und um Militairverſtärkung nach⸗ 
geſucht. Doch war dieſe ziemlich überflüſſig. Obgleich die Maſſen 
hier aufs Aeußerſte zuſammengedrängt waren, hatte man doch nicht 
die geringfte Unordnung zu beklagen. Zehn Minuten nach 12 Uhr 
langte der Leichenaagen vor dem Portale von St. Paul an; doch 
verzögerte es ſich über eine Stunde, bis der Sarg abgehoben und in 
das Innere der Kathedrale gebracht werden konnte. Die Engliſchen 
und fremden Generale erwarteten ihn am Eingange; Invaliden und 
Soldaten⸗Deputationen bildeten Spalier; die 10,000 Sitze im Dom 
waren längſt gefüllt; die Bänke für die Pairsfrauen, die Lords und 
Gemeinen (die Parlamentsmitglieder waren nicht mit im Leichenzuge 
gefahren, ſondern hatten ſich auf Dampfbooten von Weſtminſter nach 
St. Paul begeben), die Geiſtlichkeit, die Prinzen, der Hofſtaat und 
das Publikum waren dicht gefüllt; der Anblick des gaserleuchteten 
Domes war über jede Vorſtellung erhaben. — Endlich — es war 1 
Uhr 40 Minuten — erſchien der Zug mit dem Sarge im Mittelfchiff. 
Die ganze Verſammlung erhob ſich. Der Sarg wurde auf das vor⸗ 
bereitete Poſtament im Centrum geſetzt und an die Stelle von Hut 
und Degen die Herzogskrone auf den Deckel gelegt. Die fremden 
Marſchälle und Generale nahmen ihre Plätze zu Häupten des Sarges 
ein; gegen Süden im Vordergrunde Prinz Albert in voller Uniform, 
feinen Marſchallsſtab in der Hand; zu beiden Seiten die alten Bri⸗ 
tiſchen Generale, die das Bahrtuch getragen hatten. Der Dechant 
von St. Paul fungirte. Nach Pſalm und Chorgeſang und dem Nunc 
Dimittis unter gedämpftem Trommelwirbel und dem Trauermarſch 
von Händel, ſank der Sarg langſam in die Gruft hinab. Das Va⸗ 
terunſer wurde gebetet, der Wappenkönig des Hoſenbandordens ver— 
las an der offenen Gruft die Titel und Würden des Verewigten, des 
Herzogs Haushofmeiſter brach ſeinen Amtsſtab in Stücke und übergab 
ſie dem Wappenkönig, der ſie in die Gruft hinabwarf. Hierauf 
ſtimmte der Chor eine Trauerhymne an, und die Begraͤbniß⸗Ceremo⸗ 
Reeder zu Ende. Während des geſtrigen Tages feierten alle Drucke⸗ 
reien, fo daß die Londoner Morgenblätter ihre zweiten Ausgaben nicht 
veröffentlichen konnten. Von der Hemmung des Straßenverkehrs 
kann man ſich einen Begriff machen, wenn man hört, daß in der City 
die Gaslaternen von vorgeſtern Nacht fortbrannten, weil, im Fall eines 
plötzlichen Novembernebels, die Lampenputzer im furchtbaren Gedränge 
nicht ohne die größte Gefahr ihre Pflicht hatten erfüllen können. 

Die heutigen Londoner Blätter äußern ſich nicht ſehr freundlich 
über die Abweſenheit Oeſterreichiſcher Armer-Repräſentanten bei der 
geſtrigen Leichenfeier. Die „Times“ ſagt: „Wir bedauern, daß Oe⸗ 
ſterreich es mit ſeiner Würde oder Stellung vereinbart hielt, der einzige 
Alliirte Englands zu fein, der ſich bei der Feier nicht vertreten ließ. 
Es klingt fait unglaublich, daß eine bloße Fuhrmänner⸗Rohheit gegen 
die Perſon eines Oeſterreichiſchen Offiziers an denen heimgeſucht wird, 
die mit jenem ſchmachvollen und beklagenswerthen Vorfall nicht das 
Mindeſte zu thun hatten; und es iſt kaum vornehmer Ton, eine ſolche 
Veranlaſſung zum Ausdruck nationaler Empfindlichkeit zu ergreifen.“ 
Doch erklart ſich die „Times“ durch die in allen Oeſterreichiſchen Gar⸗ 
niſonsſtadten abgehaltene Trauerfeier für den Herzog von Wellington 
verſöhnt. Der miniſterielle „Herald“ ſcheint zu glauben, daß der 
Wiener Hof für die Sicherheit Kaiſerl. Offiziere in London beſorgt 
geweſen ſei, denn er ſpricht ſeine Verwunderung darüber aus, daß 
man in eich den Geiſt des Engliſchen Volkes nicht beſſer kenne. 
„Die ganze Nation,“ ſagt er, „hätte ſich erhoben und den Elenden 
zermalmt, der bei ſo heiliger Gelegenheit es gewagt hätte, eine Oeſter⸗ 
reichiſche Uniform zu verunglimpfen.“ 


Locales ꝛc. 
Schwurgerichts⸗ Sitzung. 
Poſen, den 24. November. Die geſtrige Schwurgerichtsſitzung, 
welche bereits gegen 1 Uhr Mittags beendigt war, umfaßte nur zwei 
Diebſtahlsſachen von untergeordneter Bedeutung. Der Angeklagte 
Ignaz Kubiſiak, der bereits einmal rechtskräftig wegen Diebſtahls 
deſtraft iſt, hat im Mai d. J. bei dem Ackerwirth Heinig zu Gay zur 
Nachtzeit einen Einbruch durch das Fenſter verübt; er wird zu vier 
Jahren Zuchthaus und Jjähriger Stellung unter Polizei-Aufſicht vers 
urtheilt. In der anderen Sache ſind die Angeklagten Franz Lewan⸗ 
dowski und Gottlieb Rieske eines ſchweren Diebſtahls bezlich- 
tigt. Sie haben 5 Bund Stroh gewaltſam entwendet, und werden 
jeder zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Die dritte Sache fiel aus, 
weil der eine der beiden Angeklagten nicht erſchienen war. 
Zu der Verhandlung wider den Schloſſermeiſter Kochanowski 
in Nr. 270. d. Zig. iſt nachträglich zu bemerken, daß deſſen Angabe: 
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„er ſei von der Erneſtine Landgraf geb. Schimek, einer Ver⸗ 
wandten des Herrmann, zum Diebſtahl in der Wohnung des letzteren 
aufgefordert worden,“ nach amtlichen Ermittelungen falſſch iſt. Die 
dc. Landgraf hat vielmehr ſofort der Polizeibehörde die Anzeige davon 
gemacht, daß der Angeklagte dieſen Diebſtahl und andere Diebſtähle 
im Schilde führe und dadurch zur Entdeckung der Verbrechen weſent⸗ 
lich beigetragen. 

Poſen, den 24. November. Bei der für die zweite Abtheilung 
zur Wahl von vier Gemeinde-Räthen im Odeum am 22. November 
1852 abgehaltenen Vorwahl, haben die meiſten Stimmen erhalten 
die Herren: 1) Pr.⸗St.⸗Sekr. von Blumberg, 2) Tiſchlermſtr. 
Poppe, 3) Gymnaſ.⸗ Direktor Heydemann, 4) Buchdr.⸗Beſ. 
von Roſenſtiel. Die Wahl findet bekanntlich am Donnerſtag, 
den 25. d. M. auf dem Rathhauſe im Magiſtrats-Sitzungsſaale 
Vormittags von 10— 12 und Nachmittags von 3—5 Uhr ſtatt. 

Poſen, den 24. November. Wir theilen aus der Predigt des 
Herrn v. Pruſinowski, die derſelbe bei der für den verſtorbenen Je— 
ſuiten⸗Pater Antoniewiez am 23. d. M. in der hieſigen Pfarrkirche 
veranftalteten Trauerandacht gehalten hat, noch Folgendes aus dem 
ſehr bewegten Leben des Verſtorbenen mit: Carl Antoniewiez ſtammte 
aus Podolien aus einer ſehr begüterten adeligen Familie. Im Jahr 
1831 machte er den Feldzug gegen Rußland mit, nach deſſen Beendi⸗ 
gung er in ſeine Heimath zurückkehrte und ſich verheirathete. Er zeugte 
in ſeiner Ehe fünf Kinder, die aber alle geſtorben ſind und unter ei⸗ 
nem, von der Hand des, durch dieſen Verluſt tiefgebeugten Vaters 
ſelbſt aufgeſchütteten Hügel begraben liegen. Die Einſamkeit von der 
er ſich nun umgeben fühlte, veranlaßte ihn, mit Einwilligung ſeiner 
Frau, in den Jeſuiten⸗Orden zu treten und ſein Leben Gott zu weihen. 
Seine Frau ging in ein Kloſter der barmherzigen Schweſtern, wo ſie 
bald daraf ſtarb. Der Verſtorbene war Superior der Jeſuiteu-Kon⸗ 
gregation und beſaß eine außerordentliche Feſtigkeit des Charakters. Er 
hat ſein Alter nur auf 45 Jahre gebracht. 

b Birnbaum, den 20. November. Die letzte Nummer des hier 
erſcheinenden Kreis s Wochenberichts enthält folgenden aus Zirke 
datirten und für unſere Gegend ſehr intereſſanten Bericht: 

„Den anftrengenden Bemühungen des hieſigen Gend'armen 
Kretſchmar gelang es, am 21. v. Mes einen ſehr berüchtigten Dieb, 
in der Perſon des mehrfach beſtraften, in Neubrück wohnenden 
Karl Kallmann, auch Kaminski genannt, noch im Beſitze der geſtohle— 
nen Sachen (Betten) zu ergreifen, nachdem er vorher, des Morgens 
um 10 Uhr, einen gewaltsamen Diebſtahl bei dem auf dem Lande be⸗ 
ſchäftigten Koloniſten Heinrich in Ziegenlug an Kleidungsſtücken und 
Betten, mittelſt Zerſprengung des an der Thüre befindlichen Vorlege— 
ſchloſſes verübt hatte. 

„Dieſer höchſt gefährliche Verbrecher hat, wie wir hören, um 
in Gemeinſchaft mit feinen Genoſſen einen Diebſtahl bei dem bäuerli—⸗ 
chen Wirthe Damm zu Gr. Chezypcko ausführen zu können, die Scheune 
des benachbarten Müllers Kluth zu Mylin-Hauland in Brand geſteckt, 
und iſt mit zwei Jahren Zuchthaus beſtraft worden. 

„Nach feiner Entlaſſung aus der Strafanſtalt verübte er ſchon 
wieder auf dem Heimwege in einem Dorfe bei Grätz einen Diebſtahl 
an Kleidungsſtücken; hierauf wurde er in Neubrück verhaftet, geſchloſſen 
und ins ſtädtiſche Gefängniß gebracht, aus welchem er in der Nacht 
mittelſt Ausbruch entwiſchte und ſich der Feſſeln entledigte. Sodann 
ſcheint er ſich in unſerer Gegend aufgehalten zu haben und verübte in 
der uns nahe gelegenen Nicziolfer -Mühle durch Einbruch in den 
Pferdeſtall einen Diebſtahl an den Kleidungsſtücken der Knechte. 

„Bei der mit vieler Umſicht und Anſtrengung ausgeführten Arre— 
tirung von Seiten des ze. Kretſchmar nannte ſich dieſer gefährliche, 
die Gegend unſicher machende Verbrecher Ziebarth, und es iſt wohl 
zweifellos anzunehmen, daß dieſer verſchmitzte Dieb in Gemeinſchaft 
mit ſeinen Genoſſen die Raubanfälle in den Obrzyckoer Forſt — auf 
dem Wege von Obrzycko nach Czarnikau — ſo wie an den Zirker, vom 
Wronker Jahrmarkte heimkehrenden jüdiſchen Schnittwaarenhändlern 
im Walde zwiſchen Izdebno und Klodzysko verübt hat.“ 

Das Pferd des genannten Gends'arm hat durch die anſtrengende 
Eile, welche zur Gefangennehmung des Verbrechers unvermeidbar war, 
ſo gelitten, daß es zum fernern Dienſte wahrſcheinlich unbrauchbar ge⸗ 
worden iſt. 

z. Kallmann ziert bereits das Gefängniß des hieſigen Kreisge⸗ 
richts und werden wir ſeiner Zeit das Weitere berichten. — 

Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Das IV. Heft der Szkola Polska, eines pädagogiſchen Monats: 
Blattes, iſt nach mehrmonatlicher Unterbrechung endlich erſchienen; 
indeß dürfte dieſes, ſonſt gut redigirte Blatt wegen Mangels an Abon— 


fie in dieſelbe matte graue Farbe gehüllt, deren monotoner Anblick fie ſpielergeſellſchaft. Dieſelbe gab an dem Abend, wo ſie ihr Glück er⸗ 


nur ſchläfrig macht. Woran liegt es, daß fie alle Menſchen langwei⸗ 
lig, alle Verhältniſſe faul, alle Beſtrebungen eitel finden? weil ſie der 
Allen wahren Menſchenliebe entbehren; weil hohle, oberflächliche In⸗ 
tereſſen ihr ganzes Thun leiten, und kein Allgemeingeiſt ſie durchdringt, 
ſie nur ihren oft ſehr einfältigen Sonderintereſſen nachgehen. Frau v. 
B. ſteht durch ihr Wirken mit den intereſſanteſten und bedeutendſten 
Perſönlichkeiten Berlins in Verbindung, die jene gern in ihre Salons 
zögen, wußten fie nur, wie ihnen ein Intereſſe für ihre Perſon beibrin⸗ 
gen. Sie begnügen ſich damit, ihnen zu ſchmeicheln und zu huldigen, 
fie als Centralpunkte einer zuſammengewürfelten Geſellſchaft, mit ihrer 
Bekanntſchaft prunkend, aufzuführen, und die alſo gemißdrauchten 
entziehen ſich der ſchwülen Atmosphäre auf Nimmerwiederkehr. Immer 
neue Belebungs- und Erfriſchungsverſuche werden gemacht, neue ins 
tereſſante Geiſter cititt — aber fie kommen niemals über die Langwei⸗ 
t eines äſthetiſchen Thees hinaus. 


von einer Frau, die, arm und verlaſſen, ſich zum Mittelpunkte einer 
neuen Weir machte. Eilt nicht in fanatiſcher Aufregung in ungeprüfte 
Verhältuſſſe, wo Ihr mehr Schaden ſtiften, als Nutzen bringen könnt, 
aber geht hin zu der Mutter des Volkes und lernt von ihr die Kinder 
lieben, und findet durch dieſe Liebe die Verſöhuung mit den Menſchen, 
deren ihr bedürft; ſie wird auch Euch eine Stelle anweiſen können, 
wo der Boden Früchte treibend für Euch werden kann, fo daß Ihr 
Euer Leben nicht mehr als ein verlorenes oder unnützes, wie eine Laſt 


betrachten dürft. 


— 


Vermiſchtes. 


— Wir theilten kürzlich nach der „N. O.⸗ Ztg.“ mit, daß zwei 


Viertel des nach Breslau gefallenen Lotterie 

1 geminnftes von 
3 5 Thalern verloren gegangen feien. Mie wir jetzt aus der 
z. Den ſchen Theater⸗Zig, ersehen, haben ſich dieſclben bereits gefun⸗ 
en und zwar bei einer in der Nähe von Liſſa domicilirenden Schau⸗ 


eht auf den Stern in der Wüſte und lernet die Menſchenliebe 


größten Hunger zu ſtillen. 


fuhr, gerade: „Einen Jur will er ſich machen.“ 

Ein Theaterblatt erzählt von einem beliebten und talentvollen 
Sänger folgende hübſche Anekdote. Derſelbr hielt um die Tochter eines 
wohlhabenden, namhaften Mannes an, der Vater erklärte jedoch, er 
müſſe ſich die Sache erſt näher überlegen; der Bewerber ſei zwar ein 
liebenswürdiger, talentreicher Mann und Künſtler, ſcheine ihm aber 
doch ein zu großer Don Juan. Kurze Zeit darauf ſtand Mozart's 
unſterbliche Oper auf dem Repertoir, und der Säuger gab zum erſten 
Male die Titelrolle. Am andern Tage kommt der gewünſchte Schwie⸗ 
gervater zu ihm. „Herr X.“, ſagte er, „Sie ſollen meine Tochter 
haben. Ich habe mich überzeugt, Sie find kein Don Juan!“ 


The baked potato man. (Der Bratkartoffelmann.) 

Der Handel mit gebackenen Kartoffeln in den Straßen Londons 
iſt ſehr bedeutend und für die Leute, welche die Nacht auf den Stra⸗ 
ßen zubringen, von Wichtigkeit. Ein Gefäß mit kochendem Waſſer 
erhalt die gebackenen Kartoffeln ſtets heiß, Butter und Salz wird dem 
Käufer verabreicht und bald iſt die ambulante Küche im Stande, den 
mäßigen Anſprüchen eines hungernden Magens zu genügen. Das 
Geſchäft beginnt im Auguſt und endet im April; es fängt am Mor⸗ 
den um 94 Uhr an und währt bis 2 Uhr des Nachmittags, fängt 
dann um 5 Uhr wieder an und ſchließt um 1 oder 2 Uhr in 
der Nacht. Dreihundert ſolcher Händler durchziehen London und 
verbrauchen wöchentlich für 150 Pfund Sterling Kartoffeln, die 
zu fünf Pfenningen das Stück verkauft werden. Die Kartoffeln 
ſind indeſſen ſehr groß, ſo daß drei davon genügen, um den 
Viele von den Kartoffeln werden auf der 
Straße verſpeiſt, viele in die Häuſer geholt und zum Abendbrot ver⸗ 
wendet, die meiſten werden von den Irläudern und Frauen verzehrt 
und mancher Händler verkauft 900—1000 Stück täglich. Man wählt 
die Franzöſiſchen Kartoffeln, weil dieſe beſſer und billiger als die Eng⸗ 
liſchen ſind. Die Geſammteinnahme der dreihundert Händler beträgt 
ungefähr 14,000 Pfund in den 6 Wintermonaten. 


nenten ſich kaum länger, als bis Ende dieſes Jahres halten. Die Re⸗ 
daction giebt in dieſem Hefte in dieſer Beziehung folgende Erklärung: 

„Das IV. Heft der Szkola nebſt der Szkölka hat ſich aus Grün⸗ 
den, deren Beſeitigung nicht von uns abhing, hauptſächlich aber we⸗ 
gen der zwei Monate hindurch in Poſen graſſirenden Cholera verſpä⸗ 
tet. Die Redaktion wird das Erſcheinen der beiden letzten Hefte in 
dieſem Jahre noch möglich zu machen ſuchen. Hierbei müſſen wir je⸗ 
doch offen erklären, daß alle Luſt zur Arbeit und Ausdauer uns verläßt, 
da die Zahl der Leſer und Abonnenten unſeres Blattes ſich immer 
mehr verringert. Wir erſuchen daher das Publikum, unſerer Szkola 
und Szkölka mehr Aufmerkſamkeit zuwenden zu wollen; denn nur der 
Mangel an Abonnenten könnte uns veranlaſſen, dieſes Blatt eingehen 
zu laſſen. Im Laufe des gegenwärtigen Semeſters hatten wir nur 
50 auswärtige Abonnenten, obgleich die Zahl der Geiſtlichen allein, 
auf deren Theilnahme wir am meiſten gerechnet hatten, im Großher⸗ 
zogthum gegen 500 beträgt.“ 

Auch die übrigen Polniſchen Blätter klagen ſehr über die Abnahme 
der Leſeluſt unter dem Polniſchen Publikum. 

Die conſervative Zeitung Schleſiens brachte vor einiger Zeit 
die Nachricht, daß die Oeſterreichiſche Regierung von den Ruſſinen in 
Galizien verlangt habe, daß fie ſich bei ihren ſchriftlichen Eingaben 
an die Behörden künftig hin der Polniſchen oder Lateiniſchen Sprache 
bedienen ſollten. Dieſe Nachricht beruht auf einem Irrthum, den der Czas 
in Nr. 268 dahin berichtigt, daß von den Ruſſinen nur verlangt wor⸗ 
den ſei, ſich in offiziellem Schriftverkehr der Lateiniſchen Lettern zu be⸗ 
dienen. 

Perſonal⸗ Chronik. 

Ernannt find: Der Auskultator Czekonski zum Referendarius; 
die Rechts-Kandidaten von Zoltowski, von Jochowski, Czwalina, Sauer, 
Brodowski, Danyſz, Gaebel und Rehfeld zu Auskultatoren; der Kanzlei 
Diätar Nutecki zu Wollſtein zum Kanzliſten; der Civil⸗Supernumerar 
Zablewski zu Wreſchen zum Büreau-Aſſiſtenten; der Büreau Aſſiſtent, 
Neferendarius Filitz zu Krotoſchin zum Secretair. 

Angeſtellt iſt: Der Schulamts⸗Kandidat Julius Kußmann als 
zweiter Lehrer an der evangeliſchen Elementarſchule zu Polniſch-Krone 
interimiſtiſch. 

Verſetzt find: Der Neferendarins v. Chylewski aus dem De⸗ 
partement des Kammergerichts an das Appellationsgericht zu Poſen; der 
Kreisrichter Körbin zu Samter in gleicher Eigenſchaft an das Kreisge⸗ 
richt zu Poſen. 

Erledigt find: Die evangeliſche Schullehrſt. zu Borek; die katho⸗ 
liſche Schullehrerſtelle zu Choyno, Kreis Samter; die katholiſche Schul- 
lehrerſtelle zu Bukwitz, Frauſtädter Kreiſes. 

Entlaffen it: Bei dem Kreisgericht zu Nawicz auf feinen An- 
trag der Nechts-Anwalt und Notar Tornow 

Penſionirt iſt: Der Negierungs-Kauzliſt Nowadi auf feinen 
Antrag vom 1. Dezember c. ab, und iſt ihm der Charakter als „Kanz⸗ 
lei-Secretair beigelegt worden. 

Geſtorben find: Bei dem Kreisgerichte zu Schroda der Nechts⸗ 
Anwalt und Notar Schendel, ſo wie der Dolmetſcher Marski. 


Handels ⸗ Berichte. 


Berlin, den 22. November. Weizen 58 a 65 Nt. Roggen loco 
loco 48 a 54 Rt., ſchwimmend 87 Pfd. Poſener HIT Rt. verk, p. Nov. 
471 u. 475 Rt. verk., p. Nov.⸗Dec. do., p. Frühjahr 473 a 48 Nt. bez. 
Gerſte, loco 39 a 41 Rt. 

Hafer, loco 26 a 28 Nt., p. Frühjahr 50 Pfd. 283 Rt. 

Erbſen, Futter- 49 a 51 Ni., Koch- 52 a 55 Rt. 

Winterrapps 72 —71 Rt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 62—61 
Rt. Leinſamen 60 -58 At. 

Nübol loco 104 Ni. Br., 10% Nt. bez. u. Gd. p. November 105 
Rt. Br. 103 Nt. Gd. p. Nov.-December do, p. December⸗Jan. 103 Rt. 
bez., 105 Rt. Br., 10 Rt. Gd., p. Januar -Februar 104 Rt. Br., 104 
Rt. Gd., p. Februar-März 104 Rt. Br., 101 Nt. Gd., p. März April 
105 Nt. Br., 103 Rt. Gd., p. April⸗Mai 105 Rt. bez u. Br., 1059 
Ni. Gd. 

Leinöl loco IJ 4 1 Rt, p. Lieferung 113 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 241 Nt. be mit Faß 2347 Nt. bez., p. 
Nov. 235 u. J Nt. verk. 235 Nit. Br., 234 Rt. Gd, p. November⸗Dec. 
221 u. 23 Nt. bez., 23 Rt. Br., 233 Rt. Gd., p. Decbr.⸗Jan. 221 a! 
Rt. verk., 22% Rt. Br. 223 Rt. Gd., p. Januar⸗Febr. 223 Nt. Br. 223 
Rt. Gd. p 8 bruar-März 221 Rl. Br., 223 Nt. Gd. p. Marz April 
do., p April⸗Mai 222, 223 u. 223 Rt. bez., 223 Rt. Br, 224 Rt. Gd. 

Weizen beſſer zu laſſen. Roggen bleibt in ſteigender Richtung. Hafer 
ſchleppender Handel und nur zu geringeren Preiſen einzelne Käufer. 
za unverändert till. Spiritus bei ſtillerem Geſchäft ohne erhebliche 

enderung. 

Stettin, den 23. November. Feuchtes Wetter. Wind ſüdlich. 

Weizen etwas ruhiger loco 22 Wſpl. 89! Pfd. weißb. Polniſcher 
von der Eiſenbahn frei Speicher 62 Ni. bez., p. Frühjahr 50 Wiſpel 
89—90 Pfd. gelber ohne Benennung 61 Rt. bez., 50 W. 89-90 Pfd. 
Uckermärker mit Maßerſatz 64 Rt. bez, 100 Wſpl. gelber Schleſiſcher 


Noggen behauptet, loco 88 —89 Pfd. 51 Rt bez., 82 Pfd. p. Nov. 
484 Rt. Br., 481 Rt. Gd., p. Nov.⸗ODez. 474 Ni. Br. u. Gd., p. Des 
zember-Jan. 474 Nt. bez. u. Brief, p. Frühjahr 47 Nt. bezahlt u Brief, 
86 Pfd. 48 Nit. Gd. 

Gerſte, große Pomm,. 75 Pfd. 374 Rt. bezahlt. 

Hafer unverändert, 

Heutiger Landmarkt. 
i ‚Roggen 


90 Pfd. Abladung 64 Rt. bez. 


Gd., 161 % Br., p. Nov D 
1a 17 f bez, 174 3 Gd. 


Redaktions⸗Correſpondenz. 

Unter obiger Rubrik werden künftig die häufigen Rückfragen und 
Anſuchen an die Redaktion kurz beantwortet, auch die nöthigen Exci⸗ 
tatorien erlaſſen werden, wie folgt: 

Nach Breslau: Die Leitungen des in Berlin ſehr bekannten 
Hrn. Ker auf dem erwähnten Gebiete haben dort wenig Anklang gefun⸗ 
den; weshalb er wohl nun ſein Heil in der Provinz verſucht haben mag. 
Wir bitten ihn künftig unerwähnt zu laſſen. 

Nach Birnbaum: Geſällige Ueberſendung einer Probe der aus: 
wärtigen Berichte aus Eincinnati ſoll willkommen fein. i 

Nach Koſten: Die von dort erwarteten Mittheilungen fehlen bis- 


her noch. ER i 
Nach Kurnit: Wir bitten erft um genauere Angabe der Organi⸗ 


fation, Leiſtungen ꝛc. des dortigen flenogr. Vereins. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Posen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 23. November. 
Busch's Hotel de Rome. Die Kaufleute Hohnsberg aus Remſcheid, Hin⸗ 
richs aus Hamburg, Kobiſch aus Leipzig, Zerrenner und Jervach aus 
Berlin, Goldſchmidt aus Breslau; Goldwaaren-Fabrikant Richter aus 
Berlin; Geiſtlicher Twardowski aus Gozdowo; die Gutsbeſ. Baron 
Kuorr aus Gutowo und Schmidt aus Neutomysl. 


Schwarzer Adler. Bürger Laskowski aus Schroda; die Kommiſſarien 
Wagrowiecki aus Sezytnik und Rejewski aus Pakezyn; die Gutsb. 
v. Zatorski aus Jaraczewo, Benda aus Gola, Luther aus Lopuchowo 
und Frau v. Wichlinska aus Unie. 


Bazar. Die Gutsb. v. Jaraczewski aus Lipno, v. Zychlinski nebſt Frau 
aus Brzoſtownia und v. Niegolewski aus MEoscijewfi. 


Hotel de Baviöre. Gutsb. v. Zuchlinsfi aus Bronow; Fräulein v. Broſe 
aus Landsberg a./ W.; Schieferdecker⸗Meiſter Fidler aus Stettin; 
Rechtsanwalt Stiebler und Wagenbauer Lenhardt aus Liſſa. 


Hotel de Dresde. Die Gutsb.⸗Frauen v. Tempelhoff aus Dabrowka und 
v. Oſtrowska aus Samter; die Kaufleute Wolff aus Berlin und Ach⸗ 
terberg aus Schneidemühl. 

Hotel de Paris. Die Gutsb. v. Radonski aus Siekierki, Hake aus No⸗ 
wiec, Stefanski aus Neudorf, Frau v. Skaleska aus Braezyn und 
Frau Einſporn aus Srodka; Dekan Szymanski aus Koſtrzyn; Bur⸗ 
ger Woyciechowski aus Gneſen. 

Hotel a la ville de Rome. Die Gutsb. Porowicki aus Dobieſzewko und 
v. Moſzezenski aus Jeziorki. 

Hotel de Berlin. Die Gutsb. v. Mrozynski und v. Raczynski aus Chwal⸗ 
kowo; Apotheker Kretſchmer aus Schroda. 
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Drei Lillen. Harfeniſt Vorherr aus Salzgitter; die Gutsb. Krüger und 
Großmann aus Wola. 0 

Hotel zur Krone. Die Kaufleute Neumann aus Rawicz, Roſenbaum und 
Lippmann aus Wronke. 

Eichener Born. Die Kaufleute Salomonski aus Goſtyn und Sprinz aus 
Inowraclaw. 

Privat- Logis. Frau Konſul Koch aus Stettin, log. Verlinerſtr. Nr. 15. a.; 
Fräul. Hoffmüller aus Falkenwalde, log. Königsſtr. Nr. 15:5 Geiſtli⸗ 
ehr Baczynski aus Bogdanowko, log. Langeſtr. Nr. 1. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Auguſte Mehnert mit Hrn. J. Jartkepf in 


Berlin; Frl. Auguſte Köhler mit Hrn. Ferd. Kuhnert; Frl. Louiſe Tetz⸗ 
laff mit Hrn. Alwin Enghardt zu Schönlanke. 


Verbindungen. Otto Bode, Freiherr v. Bodenhanfen, Königl. 
Sächf. Major a D, mit Frl. Bertha v. Wickede in Dresden; Hr. Ed. 
Stempel mit Frl Agnes Kretſchmar; Hr. N. Kretſchmer mit Frl. Erne⸗ 
ſtine Kunath zu Gimma; Hr. Amtmaun Beck mit Frl. Dorette Hellwig 
zu Seilershof; Hr. Alex Eulert mit Frl. Louiſe Danneel in Berlin. 


Geburten. Ein Sohn: dem Herrn Max v. Saldern auf 
Harbke; Hrn. 
v. Scheffer in 


ge 


Johanning in Berlin; Hrn. Hauptm. im 4. 8 
RER Kanzlelrach 2 Nanmelsbachet n Back; 
eine Tochter: dem Hrn. W. v. Warner in Trebbow; Hrn. B. Weinberg 
in Berlin; Hrn. M. Kunze zu Eichwerder; dem Freiherrn von 
Canitz, Kammerherr Ihrer Majeſtät der Königin; zu Potsdam; Irn. 
v. Pritelwitz, Hauptm. und Adiutant, in Berlin; Hrn, v. Barbit, Pre⸗ 
mier⸗Neutenant im I. Garde⸗Negt.: Hrn. Dietz, Königl. Domainenbe⸗ 
1 Hrn. Inſpektor Brandt zu Eremmen; Hrn. Apotheker Kollath zu 
urnberg. 


Todesfälle. Der General der Infanterie und Staats⸗Miniſter 
a. D. Ludwig v. Thile in Frankfurt a. O.: Frau 4 v. Manteuf⸗ 
fel, geb. v. Vila, in Nordhauſen; Hr. Paſtor Ernſt Friedrich Döpling 
in Gr. Jannewitz; Hr. Nittergutsbefiger Sprengel in Stutthof; Herr 
er e Köhler in Berlin; der Nittmeiſter und Eskadron⸗ 
Ehef im 4. Huſaren⸗Neg., Eduard Leining in Oels; Frau Kaufmann 
Huckewitz in Berlin; Hr. Glaſermeiſter Leſemann in Verlin; Hr. Con⸗ 
ditor Krauſe in Berlin; Frau Auguſte Hartmann in Berlin; Hr. Ober⸗ 
Inſpektor Mülte zu Thorn; Hr. C. Nonnemann zu Grünhoff; Herr 
Kaufmann Grei zu Colberg. 


—ͤ — 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Theater- Anzeige. 

Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich Donnerſtag den 25. November die letzte Vor⸗ 
ſtellung geben werde; da es mir nur zu thun iſt, 
einem hochgeehrten Publikum einen recht vergnüg⸗ 
ten Abend zu verſchaffen, ſo werde ich alles aufbie⸗ 
ten, dieſes zu thun und keine Koſten ſcheuen. Die 
vorkommenden Stücke ſind alle neu und ſehr über⸗ 
raſchend. Als Hauptſtück: „Die Höllenfahrt,“ oder: 
„das Verſchwinden von der Bühne nach der Gallerie.“ 
Während dieſes Stückes wird das Publikum mit 
Blumen⸗Bonquets überſchüttet, an jedem iſt ein 
Bonbon mit einer rothſeidenen Schleife befeſtigt. 
Das Ganze beleuchtet ein Griechiſches Rothfeuer. 
Außerdem zehn Gewinne gratis. 1) Eine ſilberne 
Taſcheuuhr, 2) eine Nähſchatulle, 3) ein Poſtament 
für Damen, mit Mechanik, 4) ein Operngucker, 5) ein 
koſtbares Bild. Außerdem noch 5 Gegenſtände. 

Jeder, der ein Billet zu dieſer Vorſtellung nimmt, 
erhält ein Freiloos. Lindmüller. 


Das heut früh 34 Uhr erfolgte Ableben ihres 
guten Vaters, des Zeughaus-Büchſenmacher Püt⸗ 
telkow, zeigt ſtatt jeder beſondern Meldung in tief⸗ 
ſter Betrübniß an 

die hinterbliebene Tochter. 

Poſen, den 23. November 1852. . 
Die Beerdigung findet Donnerſtag Nachmittags 

von Fort Winiary aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Bei dem am 26. und 27. v. Mts. erfolgten öf⸗ 
fentlichen Verkaufe der in der hieſigen ſtädtiſchen 
Pfandleih⸗Anſtalt verfallenen Pfänder hat ſich für 
mehrere Pfandſchuldner ein Ueberſchuß ergeben. 

Die Eigenthümer der Pfandſcheine 
Nr. 7988. 7990. 8094. 8151. 8156 8159. 8261. 

8318. 8380. 8390. 8477. 8508. 8620. 8657. 
8810. 8815. 8830. 8844. 8852. 8939. 9038. 
9042 9296. 9304. 9315. 9368. 9414. 9484. 
9489. 9511. 9566. 9598. 9636. 9641. 9645. 
9695. 9739. 9771. 9779. 9781. 9863. 9929 


9956. 9958. 9965. 10,003. 10,032. 10,081. 
10,111. 10,163. 10,179. 10,194. 10,216. 
10,336. 10,366. 10,369. 10,381. 10,396. 
10,436. 10,455. 10,469. 10,484. 10,494. 
10,498. 10,503. 10,541. 10,546. 10,557. 
10,583. 10,591. 10,653. 10,683. 10,691. 
10,722. 10,754. 10,830. 10,852. 10,907. 
10,937. 10,993. 10,999. 8129. 


erachtet werden wird. 
Poſen, den 10. November 1852. 
Der Magiſtrat. 


5 Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Wongrowiec, I. Abtheil. 

Das im Wongrowiecer Kteiſe belegene adelige 
Gut Lasko wo, landſchaftlich abgeſchätzt auf 
48,158 Rihlr. 24 Sgr. 6 Pf. zufolge der, nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 30. December 1852 Vormittags 10 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Namen und Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten Erben des Commereienraths Ludwig Leſ— 


ſing in Berlin werden hierzu öffentlich vorgeladen. | 


Wongrowiee, den 24. Mai 1852. 

— — — — — 1 — — 
Große Auktion. 

Im Auftrage des Königlichen Kreis⸗Gerichts hier 
werde ich Montag den 29. November c. und 
an den darauf folgenden beiden Tagen Vormittags 
von halb 9 Uhr und Nachmittags von halb 3 Uhr 
ab den Nachlaß des verſtorbenen Regierungsraths 
Herrn von Tieſchowitz in der Sterbewohnung, 
Königsſtraße Nr. 5. eine Treppe hoch, beſtehend aus 


Mahagoni⸗, birkenen und diverſen 
anderen Möbeln, 


als: Tiſche, Stühle, Spiegel, Kommoden, Sopha's, 

1 Sekretair, 1 Gylinder: Büreau, Wäſche⸗ und 

Kleiderſchränke, Spinde, Waſch Toiletten, Bett. 

ſtellen, Matratzen, Gardinen, Fenſterkiſſen, ſechs 

Gebett Betten, Glas- und Porzellau⸗Geſchirr, 

Leib⸗, Tiſch⸗ und Bettwäſche, Kleidungsſtücke, 

darunter: I guter Nerzpelz und ein guter 

Bärenpelz, Reitzengſtücke, kupferne und andere 

metallene Küchen⸗Geräthe, Küchen-, Haus⸗ und 

Wirthſchafts-Geſchirr, eine Parthie Heu und 

500 Flaſchen Roth⸗, Rhein- und Ungar-Weine, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gern. Montag den 29. November kommen 
Glas-, Porzellan-, metallene Geſchirre und Küchens 
Gerathe, auch etwas Wäſche, Dienſtag Leibz, 
Tiſch⸗ und Bettwäſche, Betten und Kleidungsſtücke 
und Mittwoch Möbel, Reitzenge, Heu und die 
Weine zum Verkauf. 

Sonnabend den 27. November c. Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr ab kann von Reflektanten das 
zu verſteigernde Mobiliar eingeſehen werden. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 

Am Freitag den 26. November Nachmit⸗ 
tags um 3 Uhr ſollen im Hofe des ehemaligen 
Salzamtes an der Magaziuſtraße alte Baumateria⸗ 
lien, als Holz, Dachziegel, Mauerziegel und Feld⸗ 
ſteine gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden, wozu Kaufluſtige hierdurch eingela⸗ 
den werden. 

Poſen, den 19. November 1552. 

Schinkel, Ban⸗JInſpektor. 


ekannt machung. 


B 
Es find zehn, in dem Synagogen⸗Fleiſchſchar⸗ 


rengebäude belegene Fleiſchbänke vom I. Januar 

1853 ab im Ganzen oder im Einzelnen aus freier 

Hand zu verpachten. Pachtluſtige können beim Se⸗ 

kretär Hrn. Eichborn in unſerem Sitzungszimmer 

täglich Nachmittags nähere Auskunft erhalten. 
Poſen, den 22. November 1852. 

Der Synagogen-Verwaltungs⸗-Vorſtand. 


Ein in guter Gegend hieſiger Stadt be⸗ 
egenes, neu erbautes und gut erhaltenes, 
roßes Haus nebſt Stallungen, Remiſen, 
Hofraum und Garten, ſoll unter ſehr billigen, für 
den Käufer ſehr vortheilhaften Bedingungen ſofort 
verkauft werden. Nähere Auskunft ertheilt der 
Haupt-Agent Herr Ignatz Pulvermacher, 
Sapieha⸗Platz Nr. 3. = 


Das Grundſtück Halbdorfſtraße Nr. 15., 
eſtehend aus einem Wohnhauſe nebſt eins 
gerichteter Bäckerei u. einem Garten, iſt ſofort 
Familienverhältniſſe wegen zu verkaufen. Näheres er⸗ 
theilt der Tiſchler Krätſchmer, Halbdorfſtraße 31. 


Da ich binnen Kurzem meinen Wohnort 
von hier verlege, ſo ſtelle ich mein hier am 
Markte belegenes Haus zum ſofortigen 

In dem Vorderhauſe befinden ſich ſechs 


Verkauf. 
heizbare Stuben, ſechs Kammern, Küche, Keller und 
Boden; im Hinterhauſe eine heizbare Stube, Stal⸗ 
lung auf vier Pferde, Fourage-Boden, Wagen⸗Re⸗ 
miſe, Holzſtall ze. Außer dem Hofraume gehört 
auch noch ein kleiner Garten dazu. — Von dem 
Kauf⸗Gelde kann nöthigenfalls ein Theil ſtehen 


bleiben. Samter, den 23. November 1852. 
v. Borkowski, Obriſt Lieutenant a. D. 


Ausverkauf. 


Wie im vorigen, ſo habe ich auch in dieſem Jahre, 
um meinen ſehr geehrten Kunden Gelegenheit 
zu billigen Weihnachts⸗Einkäufen zu bieten, 
eine Parthie 


ſeidener u. wollener Kleider-Stoffe, 


Jaconnets, Mousseline de Laines 
Kattune, Umſchlagetücher, Long-Chä- 
les, Halstücher, Taſchentücher, We⸗ 
ſten⸗ und Mantelſtoffe ac. 1c. 
zurückgeſetzt und verkaufe ſolche von Die nſtag den 
23. cur. ab zu bedeutend herabgeſeßzten 
Preiſen. Isidor Hänisch, 
Wilhelmsſtr Nr. 7. neben der Poſt. 


Gold⸗, Silber- und Stahl- Perlen, nur in 
Maſchen aber ſehr billig, Holländiſches leinenes 
Band, beiten Engliſchen Naͤhzwirn empfiehlt ergebenft 

Carl Borck, 
Breslauerſtraße Nr. 2. nahe am Markt. 


Ein gebrauchtes, ſtehendes Piano 
von Mahagoniholz, im allerbeſten Zuſtande, ganz 
gefälliger Form, welches nicht mehr Platz einnimmt 
als ein Schreibtiſch, iſt möglichſt preiswürdig zu 
verkaufen in der Pianoforte-Fabrik des 

Carl Ecke, 
Magazinſtraße Nr. 1. neben dem Kreisgericht. 


Matern, 
friſche Hollſteiner, ſind angekommen bei 
J. Dartsch im Bazar. 


Mmhitstable Austern 
und Gänſeleber⸗Trüffel⸗Wurſt 
empfingen 
. F. Meyer ꝙ. Comp., 
Wilhelmsplatz Nr. 2 


Friſche Straßburger Trüf⸗ 

fel⸗Paſteten, 
neue Alexandriner Datteln, 
große Görzer Maronen, 
neue Smyrnger Schachtel⸗Feigen, 
Trauben⸗Roſinen und Schaal⸗Maudeln, 
Aſtrachaniſche Schooten⸗Erbſen, 
Aſtrachaniſchen Caviar, 
feinſte Pecco⸗Blüthen⸗Thee's, 
feinſte Gewürz⸗ und Stück⸗Cbocoladen, 
feinſte Arrac- und Jamaica-Rums, 
große Mefjinuer | Apfelſinen und Citrouen 


pfiehit arnıikovo, 
* Oelikateſſen⸗Handlung, Wilhelmsſtraße 21. 


Hötel de Dresde, 


W? Zungen-, Braunſchweiger⸗, Leber, Preß⸗ 
und Knoblauch⸗Wurſt, Saueißchen, Fleiſch⸗Würſt⸗ 
chen und verſchiedene andere Wurſtarten empfiehlt 

Schloßſtraße Nr. 2. H. J. Elkan. 

Echte Straßburger Ganſeleber⸗Trüffel⸗Paſteten 

ſind angekommen bei L. Nauſcher, 
Breslauerſtraße Nr. 40. 


* Donnerſtag den 25. Nobr. — Eisbeine, — 
wozu einladet Raspe, Kloſterſtraße 17. 


© 
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OURS-BERICHT. 


Ein Primaner ſucht ſofort eine Hauslehterſtelle. 
Das Nähere darüber auf frankirte Briefe B. P. 
Stenſzewo poste restante. N 


CoLossEUTM. 
Heute Deunerflag den 25. November: 


Großes Jalon-Concert, 
ausgeführt von der Kapelle des Königl. 6. Juf.⸗Hegts. 
unter der Leitung des Herrn Roy. 

Peiser. 

Cafe Bellevue, 
zur Stettiner Bier- Halle. 

Heute Mittwoch den 21. November und folgende 


Tage Harfen⸗Concert von der Familie Vorhert, 
wozu ergebenſt einladet H. Hollnack. 


Donnerſtag den 25. November c. 

Eisbeine bei A. Kuttner, kl. Gerberſtr. 
Heute Donnerſtag den 25. Wurſt⸗Pick⸗ 
nick, von früh 10 Uhr ab Wellfleiſch, von 
1 Ubr ab Wurft mit Schmorkohl nebſt mus 
ſikaliſcher Abend⸗ Unterhaltung, wozu 

freundlichſt einladet L. Debmig, 

„zum Bacchus,“ Breiteſtraße Nr. 21. 


Den 22. Nachmittags ift eine goldene, mit Gra⸗ 
naten beſetzte Broſche verloren gegangen. Wer 
dieſelbe Mühlenſtraße Nr. 3. eine Treppe hoch ab⸗ 
giebt, erhält 1 Rthlt. Belohnung. 


Weizen, d. Schfl. z. 16 Mtz. 10 


27 
25 


Roggen dito 1 6 

Gerste dito 1116 8 

Hafer dito 165 6 

Buchweizen dito 1110 — 

Erbsen dito 21 6 8 

Kartoffeln dito 2113 

Hea, d. Ctr, z. 110 Pfd.. — 25 — 

Stroh, d. Sch. z. 1200 Pfd. . 6 —— 

Butter, ein Fass zu 8 Pfd.. 25 — 10 — 
Marktpreis, für Spiritus vom 24. November. — (Nieht 


Tralles 


amtlich.) Pro 


onne von 120 Quart zu 80% 
18 — 183 Rthlr. 


Berlin, den 23. November 1852. 


Preussische Fonds. 
2 Brief. Gold. 
Freiwillige Staats-Anleibke 43 — | 108% 
Staats-Anleihe von 5 „ ni — | 103 
dito von 1852 43 — | 103} 
Staats-Sehuld-Scheine 19 — 94 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. mil — — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., ; . 4 — 91 
Berliner Stadt- Obligationen 444 — 1031 
ito dito { 3 3 — 92. 
Kur- u. Neumärk, Pfandbriefe . « . 3 — | 100% 
Ostpreussische dito 3951 — 
Pommersche dito 34 | — | 10 
Posensche dito 4— — 
dito neue dito . — 973 
Schlesische dito Ar Beine 0. 
estpreussische dito 34 — 96 
Posensche Rentenbrie fe 44 — 1003 
Co 4 F 094 
Cassen-Verelns-Bank- Aktien — 1444 — 2 
Friedrichsd or —— — 1 — 
Louisdd er ende. | I 


IRussisch-Englische Anleihe ..... 5 118 g — 
dito dito nne. 44 1041 — 
dito 2 —5 (Stgl. )) enen 
dito P. Schatz bl. 1d 

Polnische neue Pfandbriefe 44 — 981 
dito n 1 9 
RER. 1 — — 157 
us A DENT ee. . 5 — 98 
dito 8. 20% re — — 227 

Kurhessische 40 Rthl rr. — — 345 

Bedensche 38. El. - 27..2.. 4 sera» zn u 21; 

Lübecker St.-Anlei le 441 — 1032 


Bei sehr lebhaftem Geschäft war die Börse in sehr günstiger Stimmung und die meisten 
Gegen Ende zeigte sich wieder eine mattere Haltung un die 


Actien wurden abermals merklich höher bezahlt. 


Aetien schlossen zum Theil niedriger. Von Wechseln war Wien 4 $ höher, Petersburg aber billigen . 


— . 
Aachen-Düsseldorfer ........ = 
Bergisch-Märkische . ee I 
Berlin-Anhaltische . » 2...» . '4 — | 1368 
dito dito erer ach 4 r 
Berlin-Hambur ger. Pi 1095 100 
dito dito Prior. 43 — 1024 
Berlin. Potsdam Magdeburger 4 | — 837 
eee eee eee. 44 —— 
teens wis 44 — — 
dug ide, L. D. n e e 414 — 4 
Berlin-Steitiner 4 | — 1445 
dito dito Prior. 44— — 
Breslau-Freiburger Prior. 1881.34 — 1073 
Cöln-Minde nen 44115115 
%% dien EEE 0 5 — 103 
dito dito II. Em. 11 — | 
Krakau-Ober schlesische. 12 89 
Düsseldork-Elber felder... I en 8 
Kiel-Altonae nn 4 — 1057 
Magdeburg- Halberstädter 4 
dito Witte ee 5 5630 565 
4 100 inf 
d ir... 4 — 1 
dito dito, Prior. 4 — 101 
dito Prior. III. Ser... 43 1014 — 
dito Ko: IV. Ser.. 8] — 1108 
Nordbahn (Fr.-Wilh. )))) 4 — 43 
dito rer 5 — je 
Oberschlesische Litt. &. 3 | 1794] 1794 
dito . 5 in. Share 34 | 152 | 152 
Prinz Wilhelms (St.-V. ) 4 io 397 
r 485 85 
dito Ne 1 — — 
Ruhrort- Crefelder. 31 — 903 
Stargard- Posener 31 — 924 
Thurtagzee 1 I BE A; 4 9 N 
dite Frier. e cr ak 1 4 — 1 
Wilhelms-Babtnn 4 — 13% 
Eisenbabn- 
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